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der physischen Attraktıvität un ihrer Bedeutung ach ihren sozlalpsychologischenGrundlagen un iıhren dıfferentialpsycholo ıschen Implikationen. Die Befundlage aufdiesem Gebiet der Forschun 1St recht nbe riedigend. 7u den Gründen für diese Sıtua-tion nımmt das Buch kritisc Stellung S1e lıegen darın, da die Versuchs-planung als unzureichend bezeichnet werden mufß, uch darın, da{fß den Versuchs-keine präzıse Definition die Hand gegeben worden 1St. Eıne solche Detini-tıon VO Attraktıivität dürfte uch sehr schwierig se1n, zumal eINe saubere Trennungzwıschen „physischer“ un: sychisch begründeter Attraktivität kaum möglıchscheint. Man denke 1e sehr komplexen Phänomene VO  3 Sympathıie un nt1-pathıe, dıe jer eiıne Rolle spielen. Der eıl des Buches 4—4 fragt denGesichtspunkten VO olar ent  ueller Di CHCNHESELIZLEN Persönlichkeitstheorien ach den Aus-wirkungen interindıvı terenzen: Personiısmus VCIrSUuS Dispositionismus un S1-tuatıonısmus VOCISUS Interaktionismus. Dabe]i wäare bei konkreten empirischen ntersu-chungen auf die Je wechselnde Dımensionierung der Umwelt un ihrer Einflüsseachten (vgl 4720 Aus dem eıl des Buches ber Grundlagen der DıtterentiellenPsychologie sSe1 ler besonders der Abschnuitt ber den Antagonısmus zwıschen Dıftfe-rentieller un Allgemeiner Psychologie gENANNL (45 Bei den Forschungsmethodenbehandeln die ert. eingehend die Analyse empirischer Daten 70) ach den Gesichts-punkten der Varıations- un: der Korrelationsforschung SOWI1e der Faktorenanalyse.Eın uch erkenntnistheoretisch interessierender Abschnitt beschäftigt siıch mit der Aus-sagekraft empirischer Daten 12 uch diesem übergreifenden Aspekt habendie Ausführungen ber Anforderungen empirısche Forschungsdaten, ihre Relhjabili-
tat un: ihre Valıdität (121 ıhr Gewicht. Dem Buch 1st e1InN austührliches Liıteratur-verzeıiıchnıs SOWIeE Sachwort- un: Autorenregister beigegebenZ

Gıilen D4

) Persönlichkeitspsychologie. München: Juvena 1980 239
Der Vert. dieser Einführung In die Persönlichkeitspsycholo 1e DU; das Buchübertriebene Anforderungen stellen. Er wünscht sıch » uldıge Leser mıt einermıttleren Erwartungshaltung“ (8) Wer mıt dieser Eınstellung das Buch herantritt,wiıird aus dem In iıhm besprochenen und kritisch beleuchteten Begriffssystemen un:Strukturierungsversuchen eiNe ZEWISSE Überschaubarkeit In der Komplexıtät psychı-scher Phänomene un menschlichen Verhaltens finden. Als Beıspıiel für dıie kritischeDarstellung mancher empirıischer Arbeiten un! uch theoretischer Konze tiıonen Nl1er se1ın Urteil ber den Zustand der Forschung im Bereich des Selbstbil CS un: derSelbstbewertung angeführt: esehen VO  3 einig_e_n hoffnungsvollen Ansätzen „Jäßtsıch doch der zahlenmäßig ZrÖ eıl der empirischen Selbstkonzeptforschungehesten als ine Mischung VO  — überzogenen Ansprüchen, Mangel inhaltlicher Interes-

sen un: experimenteller Eıinfallosigkeit charakterisieren“ Besonders 1n den
Sten Kap geht des dem Vert Retlexionen un: Ordnungsversuche. Er 111 damıt dieVieltalt der Phänomene einıgermaißen überschaubar machen, ine Intention, die durchdas Buch geht. ES 1St Ja als Einführung 1ın die Persönlichkeits sychologie SC-AC Er versucht einen Überblick ber den heutigen Stand der Persönlichkeitspsycho-logie geben (57—A Dıie verallgemeinernden Aussagen ber die Persönlichkeitspsy-chologie findet der Vert. vielfach als „talsch“ der schief“ (58) Irotzdem 111 sol-che Verallgemeinerungen vornehmen, weıl keinen anderen We der Darstellungsıeht. Dabeı besteht eın Unterschied zwıschen dem, W as In Lehrbüc ern un:! In Sam-melreferaten SCSARL wırd die letzteren sınd „eher negatıv, melancholisch der gar Sar-kastısch“ 58) Man mu sıch 1er Vor Augen halten, da{ß der wıssenschaftliche VWegVO  3 der Charakterologie ZUr heutigen PersönlichkeitsforschunC geführt hat (40—78) Indieser Forschung g1bt „belıebte und vernachlässigte Themen (7Z2 Für die Beurte1i-lung dieses Erscheinungsbildes un! evtl! uch e 1Ner Verlagerung der Forschungwırd INa  - mıt Nutzen Gedanken un: Anregungen aus dem Kap des Buches heran-zIe Was 1st Persönlichkeitspsychologie? Was kann un:! W as sollte S1E leisten?

1—49) „Sıe soll Beiträge 1etern für unNnsere Beurteijlung menschlicher Indiıyiduen“ e1-
Intention, die vielfach uch den Bemühungen mancher Charakterololag. Be1 den Darle zugrunde

N: VO Aufgaben un: Möglıchkeiten der Persönli keitspsycho-logie lıegt ine wierigkeit darın bestimmen, welche Deftinition VO  3 Persönlich-keıt man annehmen soll (11 fa vgl die 50 Detinitionen VO Persönlichkeit, die Allport
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zusammengestellt hat) Dıie größte Schwierigkeıit ber lıegt 1in der Komplexıtät des For-
schungsgegenstandes AD 98), dıe uch In der Vieltalt der Detinitionen F Ausdruck
kommt. Auf dıe hohe Komplexıtät der seelischen Vorgänge wird WAar 1n den meısten
Lehrbüchern hingewlesen, S1E wiırd ber ann in vielen Fällen S norilert“ der verdeckt
83) Im eıl des Buches bespricht einıge Persönlichkeitst eorıen amerikanıscher
Forscher, die in Deutschland och wenı bekannt sınd oder doch NUuUr geringen Eın-
fluß gehabt haben Er geht dabe!ı VO  — didaktischen Grundsatz aus, daß „vıiel
sinnvoller (1st), einıge wenıge gründlıch kennenzulernen un nıcht lexikalische Kennt-
n1ısse ber möglıchst viele Theorien erwerben“ 22) Er beschreıibt dabe!i zunächst
die Psychologıe der personalen Kontrukte VO: KellyE un! welst dabeı aut
Möglıchkeıiten und renzen hın (153 In einem weıteren Kap geht auf die VO

Kelley aufgeworfene Frage e1in, ob Nan die Persönlichkeits sychologie als einen
Attributionsprozeß auffassen könne 6— Die Theorien bei utoren sınd tor-
male Ansätze, dıe entlich als Methoden nzusehen sind, die VO  . der Empirıe her miıt
Inhaltr füllen uch diskutiert werden sollten. Sodann werden VO Vert och
wel weıtere Strukturierungsversuche vorgestellt un krıitisiert: Der Ansatz VO  — Mı-
schels mıt seinem Rückzug autf all emeın psychologische Konzepte S  » der (S@-
danke, Selbstkonzepte un! Selbst eEWweErLUNg 1n den Mittelpunkt der Bemühungen
Übersichtlichkeit un! Systematisierung der Psychologie stellen-Als Be1i-

el einer Selbst-Theorie wird Eppsteins Entwurt eıner integrativen Persönlichkeits-Eeorı1e vorgeführt (202 Wıe 1n anderen Bereichen der Psychologie macht sich AaUuUCcC

1er dıe Verschiedenheıt der Begriffe un der Forschungsansätze bemerkbar: Dıie „Er-
gebniısse der Forschung) sınd nıcht auf gemeinsame Objektbegriffe der Leıtliniıen
vereinigen Der Verft. beschänkt sich deshalb auf dıe Hauptbegriffe und macht
auf die häufigsten Denktfehler autmerksam (192 Er legt ein relatıv eintaches Be-
griffsgerüst VOT und g1bt Hınweise auf weiterführende Literatur. Dem Buch 1St eın Lıte-
raturverzeichnis un eın Sachregister beigegeben —2 Gılen S: ]

Rechtsethik

| f ü t? Hrsg. Wolfzang Böhme (Herrenalber lexte 29)
Karlsruhe: Evangelische Akademıie Baden 1981 104
Der Hrsg. 1STt Dıirektor der Evangelıschen Akademıe Bad Herrenalb. Eıne VO ıhm

veranstaltete un mitgestaltete Ta ung bemühte sıch darum, das Menschenbild
hellen, welches der Verfassung Gesetzen rundeliegt. So untersuchte Geiger,

des Grundgesetzes”, BotschaftsratBundesverfassungsrichter D., „Das Menschen
Neumann fragte ach den Menschenbildern „ImM Spannungsfeld zwıschen Ver-

waltun sgerichtsbarkeıt und Gewaltenteilung”. 'artına Hertmann, seılit vielen Jahren
1mM tra ollzug tätig, stellte „Das Menschenbild des Jugend erichtsgesetzes In der Pra-
X1S des Jugendstrafvollzuges” VOT, und Hattenhauser, Pro für Rechtsgeschichte
zeıgte die „Elternleitbilder 1M Familienrecht“ auf. An die Thesen des Rechtstheoreti-
ers reLiers ZUuU „Menschenbild 1mM Recht“ schloß Böhme die ntwort auf die
Frage SISt Gott eın Rıchter?“ Das Thema hätte uch lauten können: woftür hält
die Rechtsordnung den Menschen? un ware dem Inhalt der Beiträge näher gekom-
INCN. Es soll 1er kurz auf den Beitrag VO Ge!1l eingegangen werden, ıIn dem die
These aufstellt, 99  a Grundgesetz chara teristische Elemente eiınes christlichen
Menschenbildes enthält“ (13) Unter „Menschenbild” wiırd hierbei nıcht eın ach der
Verfassung Gesolltes, sondern 1ne erklärende Fı für den Sinnzusammenhang ZW1-
schen einzelnen Verfassungsvorschriften verstan (43) Das Grund sehe den
Menschen als relıg1öses Wesen (Präambel, Art. 4, HIL, 140 GG) Al sittliches We-
sen 8 als eın ach Gerechtigkeit verlangendes Wesen ILL, GG),
als politisches und als unvollkommenes, ımmer siıch un die anderen gefährdendes We-
SsSCH 18,20 IIL, z {1 GG) Dazu erscheinen mIır jedoch als Anmerkungen ANSC-
bracht: daß sich ZUr Vorrangı keit einer bestimmten Interpretation bekennt. Dreıier
1St vorsichtiger, vermeidet ıne che Etikettierung, und hebt die verschiedenen polıti-
schen Gestaltun ckräfte 1im Parlamentarıschen Rat hervor (lıberale, sozıalistische un
natürlich uch ristlıche). uch dartf betont werden, da: VO  .} „Christlichen“ Merk-
malen spricht. Dıie starken Vorbehalte der katholischen Kırche gegenüber dem Grund-
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